
UN 71 keit Gerechtigkeit Gottes nicht verständlich
Karl! Barth (251—-268, Jün el) ıne schöne, g-
Naue, mıit ebenbürtiger raft gebotene Einfüh-

IHE  HE REALENZYKLOPADIE Iung In en und Werk des ‚„‚bedeutendsten
TIRE evangelischen Theologen seıt Schleiermacher‘‘.

BiandrataV, Autokephalıe (IV, 805., Basıliıus JoN ( agesarea 301-313, Hauschild): ıne
Kunstdrucktafeln, Klapptafeln) Berlin 1980 ragnante un: Charakteristik. Beichte

art 190,— 411—439, Asmussen, rank, Bezzel, Obst, Mez-
VI, Bıbel Böhmen nd Mahren. (IV, /86., ger): d diesem SONS aufschlußreichen Artikel

Kunstdrucktafeln) Berlin 1981 art. enttäuscht weniger die Begrenzung auf den PTrO-
190,— testantischen Gesichtspunkt als die atsache,
VIIL, Böhmische Brüder — Chiesische Religionen, daß ohl eın religionsgeschichtlicher Überblick

(IV, 802., Kunstdrucktafeln, 2 Klapptafeln) gegeben wird, ber eın Kapitel über die Sun-
Berlin 1981 art. 210,—. denvergebung ıIn AT, NT, Judentum und früher

V, Chlodwn -Dionysıius Areopagıta. (IV, IC Bekehrung (439-486, Frend, Wolter, En-
Kunstdruc tafeln, Klapptafeln) Berlin gelbert, Wagner, Hollenweger, Gensichen).

1981 art 210,— Bernhard on Claiırvaux (644-651, Leclercq): VOT-
züglicher Überblick, ın dem [1IUT noch mancheVerlag de Gruyter, Berlin

Die Herausgabe der IRE geschieht 1m geplanten nhalte der Lehre B.s, seine politische Dok-
Rhythmus, Bände hegen omplett VO  — Durch trın ausführlicher eschrieben seiın Ollten
die zahlreichen vorzüglıch gearbeiteten Artikel Mehr als die Hälfte des Bandes nehmenist das Werk längst unentbehrlich geworden, die Artikel ZU!r Heiligen Schrift und zugeordne-iıne Quelle theologischer Information, wıe ST ten Stichworten ein Bıbel Bıblizısmusın dieser Qualität un Ausführlichkeit 1Im deut-
schen 5Sprachraum und ohl uch darüber hin- eın Buch, das alle Informationen ın praziser Fülle
aAaUuUSs SOoONS ohl aum gibt. Ich wiederhole meıine bietet. Bıld Gottes (491—-515, Jervell, rouzel,
Empfehlung, die ich schon ın früheren Kezen- Maıler, Peters) INa  - bemerkt dieser Übersicht

einen gewissen Mangel ın der Anordnung dessionen ausgesprochen habe un: füge hinzu, daß Stoffes, der uch bei anderen Artikeln auftritt,das ve Bildungsinteresse dessen, der entwe- einmal wird die IN Geschichte des Gedan-der keineeit der keine Lust hat, Tagungen und
Kurse besuchen, ın der IRE eın ausgezeichne- ens dargestellt, einmal (wie hier) MUrTr die g -
tes ıttel hat, weil die meisten der fundamenta- genwärtige Theologie. Ist ©5 nicht möglich, für
len Artikel einen umfassenden, sprachlich Uun! Themen dieser Wichtigkeit einen gewissen

ndsätzlichen Aufbau festzulegen? Bılderstrukturell klaren FEinblick geben 1ın theologische Lanczkowskı, elten, Maier, TIThüm-Themen. Im Folgenden hebe iıch aus den Bänden mel, VO Loewenich, olp. hingewiesen sSel be-V—-VIN einıge Artikel heraus, die mIır besonderen sonders auf die Überlegungen 1M etzten Ab-FEindruck gemacht haben, un: f7i Bemerkun-
en hinzu, die SC} gemeınt SIN ber dem schnitt: Das Bild als Grundkategorie der eolo-
geäußerten allgemeinen Urteil nichts ändern. gı1e Bildung (568—635, Lennert, ichel, Oswald,

Riche, Asheim, Dienst, Leuenberger). Bischof
Autonomie 4-17, Amelung): dargestellt Neumann, (Gassmann, Tröger): eın

wird VOT allem der moderne Begriff ın ethischer klar geglhederter Überblick, dessen erster Ab-
Hinsicht Ihe sachliche Vollständigkeit verlangt schnitt mıit drei Seiten Anmerkungen versehen

ıst. Der Artikel ber das Blut (727—-742, Wißmann,allerdings die eacC|  ng anderer Zusammen-
änge, des antiıken Autarkieideals, das 1mM Böcher, ichel, Schneider) ist sehr informatıv,
Selbstverständnis des Mönchtums Hef gewirkt 1efert Material für alle Überlegungen Zu

hat, der religiıösen erspektive ın der Mystik, bei IThema pfer Die mächtige Faszınatıon, die da-
Eckhart, überhaupt 1 Monotheismus. Autorität VO  . ausgeht, hat ohl uch 1m Religiösen mıit der
F Miethke, Mau, Amelung, Beintker): der Lust der Destrukthon Z tun.
Überblick ist beschränkt auf die kirchentheologi-
schen und ethischen Gesichtspunkte, die riılik VII Mit einıgen Erwartungen habe ich die
der Aufklärung erutorıta wird War urz Seiten über das O0SE aufgeschlagen, auf einen
erwähnt, ber nıcht dargestellt. ıbt nicht Artikel stoßen, der mich bisher meılsten
überdies ın en Religionen, mıit besonderer enttäuscht hat (9-17, Hygen); nicht IUT wegen
Dramatık 1m ristentum, das Phänomen des des geringen Kaumes, der dieser Frage einge-
Autoritätswechsels? Wie sieht die Logik olcher raumt wird der der mangelhaften Literaturan-
orgänge aus? Bann (159-190, elten, Hunzın- gaben, sondern weiıl das bestenfalls eın SSay,
eI, Thoma, May, Link); Barmherzigkeit 215-238, ber eın Artikel ıst, der dıe Problemstellung hi-
reuß, Kamlah, Signer, Wın ren): 1er wird sehr storisch und systematisch sachgemäßfs ringt;

gut dargestellt, Was A / Ju ısche Liıteratur, vielleicht äng die beiläufige Behandlung dieses
ZUu TIThema SCH, fehlt, für den katholischen Themas mit der ın der protestantı!-
Leser besonders, die Geschichte dieser Eigen- schen Theologie üblichen Abwertung der rage
schaft Gottes 1n Frömmigkeit und eologie, VOT ach dem Bösen, eıner Theodizee? der wird
em 1ın der Augustinus- Tradition (Bonaventu- diesem CAhwOor och ein1ges nachgeholt? Brü-
ra!) Bestimmte Formen des Marienkultes sind derlichkeit cheint mM1r sowochl VO wıe VO:
hne die Spannung (oder Trennung) Barmher- neuzeitlichen Ideal der Humanıtät her eın Begriff
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DOGMATIK UND OKUMENIK 

THEOLOGISCHE REALENZYKLOPÄDIE 
(TRE): 
Bd. V, Autokephalie - Biandrata. (IV, 805., 
4 Kunstdrucktafeln, 2 Klapptafeln) Berlin 1980. 
Kart. DM 190,-. 
Bd. VI, Bibel - Böhmen und Mähren. (IV, 786., 
24 Kunstdrucktafeln) Berlin 1981. Kart. 
DM 190,-. 
Bd. VII, Böhmische Briider-Chfr1esiscf1e Religionen. 
(IV, 802., 12 Kunstdrucktafeln, 2 Klapptafeln) 
Berlin 1981. Kart. DM 210,- . 
Bd. VIII, Ch/odwig-Dionysius . Areopagita. (IV, 
800., 8 Kunstdrucktafeln, 2 Klapptafeln) Berlin 
1981. Kart. DM 210,-. 
Verlag W. de Gruyter, Berlin. 

Die Herausgabe der TRE geschieht im geplanten 
Rhythmus, 8 Bände liegen komplett vor. Durch 
die zahlreichen vorzüglich gearbeiteten Artikel 
ist das Werk längst unentbehrlich geworden, 
eine Quelle theologischer Information, wie es sie 
in dieser Qualität und Ausführlichkeit im deut­
schen Sprachraum und wohl auch darüber hin­
aus sonst wohl kaum gibt. Ich wiederhole meine 
Empfehlung, die ich schon in früheren Rezen­
sionen ausgesprochen habe und füge hinzu, daß 
das aktive Bildungsinteresse dessen, der entwe­
der keine Zeit oder keine Lust hat, Tagungen und 
Kurse zu besuchen, in der TRE ein ausgezeichne­
tes Mittel hat, weil die meisten der fundamenta­
len Artikel einen umfassenden, sprachlich und 
strukturell klaren Einblick geben in theologische 
Themen. Im Folgenden hebe ich aus den Bänden 
V-Vill einige Artikel heraus, die mir besonderen 
Eindruck gemacht haben, und füge Bemerkun­
gen hinzu, die kritisch gemeint sind, aber an dem 
geäußerten allgemeinen Urteil nichts ä ndern. 

Bd. V: Autonomie (4-17, Amelung): dargestellt 
wird vor allem der moderne Begriff in ethischer 
Hinsicht. Die sachliche Vollständigkeit verlangt 
allerdings die Beachtung anderer Zusammen­
hänge, z. B. des antiken Autarkieideals, das im 
Selbstverständnis des Mönchtums tief gewirkt 
hat, der religiösen Perspektive in der Mystik, bei 
Eckhart, überhaupt im Monotheismus. Autorität 
(17-51, Miethke, Mau, Amelung, Beintker): der 
überblick ist beschränkt auf die kirchentheologi­
schen und ethischen Gesichtspunkte, die Kritik 
der Aufklärung an aller Autorität wird zwar kurz 
erwähnt, aber nicht dargestellt. Gibt es nicht 
überdies in allen Religionen, mit besonderer 
Dramatik im Christentum, das Phänomen des 
Autoritätswechsels? Wie sieht die Logik solcher 
Vorgänge aus? Bann (159--190, Welten, Hunzin­
ger, Thoma, May, Link); Barmherzigkeit (215-238, 
Preuß, Kamlah, Signer, Wingren): hier wird sehr 
gut dargestellt, was AT, jüdische Literatur, NT 
zum Thema sagen; es fehlt, für den katholischen 
Leser besonders, die Geschichte d ieser Eigen­
schaft Gottes in Frömmigkeit und Theologie, vor 
allem in der Augustinus-Tradition (Bonaventu­
ra!). Bestimmte Formen des Marienkultes sind 
ohne die Spannung (oder Trennung) Barmher-

zigkeit- Gerechtigkeit Gottes nicht verständlich. 
Karl Barth (251-268, Jüngel): eine schöne, g.e­
naue, mit ebenbürtiger Kraft gebotene Einfüh­
rung in Leben und Werk des „bedeutendsten 
evangelischen Theologen seit Schleiermacher". 
Basilius von Caesarea (301--,313, Hauschild): eine 
prägnante und sorgsame Charakteristik. Beichte 
(411-439, Asmussen, Frank, Bezzel, Obst, Mez­
ger): an diesem sonst aufschlußreichen Artikel 
enttäuscht weniger die Begrenzung auf den pro­
testantischen Gesichtspunkt als die Tatsache, 
daß wohl ein religionsgeschichtlicher Oberblick 
gegeben wird, aber kein Kapitel über die Sün­
denvergebung in AT, NT, Judentum und früher 
Kirche. Bekehrung (439-486, Frend, Wolter, En­
gelbert, Wagner, Hollenweger, Gensichen). 
Bemhard von Clairvaux (644-651, Leclercq): vor­
züglicher Oberblick, in dem nur noch manche 
Inhalte der Lehre B.s, z. B. seine poli tische Dok­
trin ausführlicher beschrieben sein sollten. 

Bd. VI - Mehr als die Hälfte des Bandes nehmen 
die Artikel zur Heiligen Schri.ft und zugeordne­
ten Stichworten ein: Bibel - Biblizismus (1-484), 
ein Buch, das alle Informationen in präziser Fülle 

• bietet. Bild Gottes (491- 515, Jervell, Crouzel, 
Maier, Peters): man bemerkt an dieser Obersicht 
einen gewissen Mangel in der Anordnung des 
Stoffes, der auch bei anderen Artikeln auftritt, 
einmal wird die ganze Geschichte des Gedan­
kens dargestellt, einmal (wie hier) nur die ge­
genwärtige Theologie. Ist es nicht möglich, für 
Themen dieser Wichtigkeit eine n gewissen 
grundsätzlichen Aufbau festzulegen? Bilder 
(515-568, Lanczkowski, Welten, Maier, Thüm­
mel, von Loewenich, Volp): hingewiesen sei be­
sonders auf die Oberlegungen im letzten Ab­
schnitt: Das Bild als G rundkategorie der Theolo­
gie. Bildung (568--635, Lennert, Michel, Oswald, 
Riche, Asheim, Dienst, Leuenberger). Bischof 
(653-697, Neumann, Gassmann, Tröger): ein 
klar gegliederter überblick, dessen erster Ab­
schnitt mit drei Seiten Anmerkungen versehen 
ist. Der Artikel über das 8/111 (727-742, Wißmann, 
Böcher, Michel, Schneider) ist sehr informativ, 
liefert Material für alle Überlegungen zum 
Thema Opfer. Die mächtige Faszination, die da­
von ausgeht, hat wohl auch im Religiösen mit der 
Lust an der Destruktion zu tun. 

Bd. VIl - Mit einigen Erwartungen habe ich die 
Seiten über das Böse aufgeschlagen, um auf einen 
Artikel zu stoßen, der mich bisher am meisten 
enttäuscht hat (9--17, Hygen); nicht nur wegen 
des geringen Raumes, der dieser Frage einge­
räumt wird oder der mangelhaften Literaturan­
gaben, sondern weil das bestenfalls ein Essay, 
aber kein Artikel ist, der die Problemstellung hi­
storisch und systematisch sachgemäß bringt; 
vielleicht hängt die beiläufige Behandlung dieses 
Themas zusammen mit der in der protestanti­
schen Theologie üblichen Abwertung der Frage 
nach dem Bösen, einer Theodizee? Oder wird zu 
diesem Stichwort noch einiges nachgeholt? Brü­
derlichkeit scheint mir sowohl vom NT wie vom 
neuzeitlichen Ideal der Humanität her ein Begriff 
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VO sachlicher Aktualität, IRE handelt davon Beurteilung ihrer Bedeutung 1ın den Kirchen.
ber 1IUTX ndıirekt un historisch ın den Artikeln uch die Literaturangabe ıst/ vergleicht
Bruderschaften Schwesternschaften Kommunittaten INan azu die uppige Bibliographie etwa zu
/Brüder / Church of Brethren (  7 schließenden Stichwort Constitutum Constanthin:

(Brüder des freien Geistes (218—-220), Brüder SE-
Linzmeinsamen eben/Brüderunität Brüder- Gottfried AC}

gemeine Die Enttäuschung wird ber
reichlich aufgewogen durch ausgezeichnet BE-
lungene Beiträge, über Boethius Poz-
Zi), Bonhoeffer (55—66, Krause), Buch Buchwesen A., Einführung In dıie
270-290, Lanczkowski, elten, Fouget-Plüma- Leh ONn der Gnade und Rechtfertigung. und

412.) Wiss. Buchgesellschaft, Darmstadt 1981cher), Buddhısmus (317-335, Bechert), Bürgertum art 94 —54I Köbler, Moeller, Conze), WOZUu ich frei-
iıch die Frage stelle, ob Bürgertum TSt 1mM Mıt- nier den mir bekannten Einführungen, die VO  -
telalter und ın der Neuzeit gegeben hat, un: der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft her-
nicht schon ın der frühkatholischen Zeit, WO ausgebracht werden, ist die vorliegende sicher
doch die Pastoralbriefe voll VO Anleitungen für ıne der besten; die CVan elisch-katholische

Gemeinschaftsarbeit zweiler ekannter Theolo-ıne christliche Bürgerlichkeit sind FEın kleiner
Iraktat ist der Beitrag Buße geworden SCn bietet nicht NUT, wıe sich ür dieses Genus
(430—496, mıit nıcht weniger als eun Autoren gehört, umsichtige Information ber alles Mate-
der opezlalisierun eın wenig zuviel!). Dem Kas rlal, alle bedeutsamen Fragestellungen, sondern
tholiken fallen 1NOC Stichworte au der Gegenre- wird darüber hinaus uch dem en Anspruchtormation auf wıe Petrus CCanıisıus 611—-614, Hol- gerecht, den sich die Verfasser laut Vorwort
ter 5J) Catech:smus Romanus (665—668, Bellinger), selbst gestellt haben „„Das Buch will mittels des
Aarlo Borromeo (83—88, Alberigo). ausgewählten Stoffes un der dargestellten Ein-

zelheiten eın Koordinatenkreuz bauen, ın das
111 Unter den Artikeln zwischen den Ila  — historische und aktuelle TODIeme der Dis-

tichworten Chlodwig und Dionysius Areopagita kussion Gnade und Kechtfertigung ein-
haben folgende meıine besondere Aufmerksam- zeichnen und sich dadurch nach Herkunft un
keit auf sich HCeZOBECN und machen mır durch Ak- ‚Stellenwert’‘ verständlich machen annn  44 (XAIID)
tualıtät, Umfang und Qualität der Durchführung 50 ist eın Werk entstanden, das jedem Studenten
tarken Eindruck: Christenverfolgun (23-62, ber uch dem Lehrer der systematischen TITheo-
Freudenberger, Morper, Schäfterdiek, oeßel), logie bestens empfohlen werden ann. Die 11-
Clemens on Alexandrıen 101—-113, Mehat), Daüamo- einander verschränkten Beiträge der Autoren
nNnen 270-300, Böcher, Wanke, Stemberger, Ta bilden einerseılts eın (Ganzes, el S1Ee zeıgen, wıe
vard), Darwin Darwinismus (359-376, Rensch), die katholische Lehre VO der na und die
avıd (378—-388, Sinclair, DeismusThoma), evangelische Te VO der Rechtfertigung -(392—406, Gestrich), Dekalog (408—430, Perlitt, sammengehören ın dem einen Vorgang der Aus-
Magonet, Hübner, ritzsche, 5Surkau), Demut legung. Immer ist das vangelium gemeınt und

Preuß, Awerbuch, Kehr/ , ZU!T ühlen, der Ernst, ın dem siıch el Stränge der Tradı-
Radler), Dialogik (697—-709, Heinrichs, 5Sauter) Hon damit befassen, ıst selbst schon eın eleg ür
Natürlich sind Jle bedeutsamen Gestalten der die bestehende (Iku [NENNE Andererseits wird der

Unterschied der Perspektiven, Ansatze un Fra-reformatorischen TIradition berücksichtigt. FEi-
nıge Fragezeichen: 1mM Beitrag VO  - Köberle gestellungen nicht [1UT nıcht verschwiegen, SOM -
ZUu Thema Christentum (13-23) StOr nicht die dern auch erklärt und ın seinem positiven Wert
vorwiegend protestantische Perspektive, ber für die Findung der christlichen Wahrheit 1 -
ohl die Beschränkung auf das Verhältnis des schlossen. Das ist mehr, als Versuche sein
Christlichen sich selbst, die Auslassung des können, ın denen ausschließlich Übereinstim-
großen religiösen Horizonts der Menschheit IHMUNSCH aufgespürt werden. Eine rage, die mM1r
Zinzendorf hat die Vielfalt der Kirchen positiv

Köberle schreibt
dogmenhistorische Arbeiten immer wieder auf-

verstanden, da drängen, hat sich uch bei der Lektüre dieser
nüchtern betrachtet, ist die Pluralhität der Einführung gemeldet. ch lerne au olchen Mo-

christlichen Kirchen un Gemeinschaftsbildun- nographien kennen, Was die Geschichte der WI1S-
SCHM als ıne Tragödie, Ja als ‚en erschreckender senschaftlichen Theologie diesem Thema e
Widersinn‘ (Schütz) bezeichnen, alle bracht hat, grob gesagt: die na 1n den Bü-
Beteiligten gemeinsam mıiıt Schuld agen  04 14) chern. Meine Neugier reicht ber weiıter, dort-
ıbt ar nichts berichten VOoO der Frucht- hin, WO die na gelebt wird, der ıteratur,
barkeit der Differenzen? Keine Reflexion ber die unmittelbare Anleitung un! Mystagogie bie-
das Phänomen, dafß keines der UunTl: bekannten tet. uch hier wird ausgelegt, gedeute und be-
lıgiösen Systeme 1m Lauf der Zeiten homogen bei hauptet, keineswegs immer ın folgsamer Ab-
sich geblieben iıst? leg hier ur Schuld VOT, der hängigkeit Vo der zünftigen Theologie, nicht
1bt ıne Notwendi keit der Exegese des einen immer 1ın Gleichzeitigkeit iıhr, sondern TeC
Anfangs 1ın viele Rea isatıonen? Schmal ist der oft aus einem durchaus eigenen, NIC: weıter
Artikel Consilıia evangelica (192—-196, Gründel) flektierten Ansatz, ın Auswahl und Stillsierung
ausgefallen, sowochl ım Hınblick auf die oße Von Interessen geleitet, die as Glaubensbe-
Geschichte der Räte, wıe auf cdie unterschie liche wußtsein tief bestimmen. Ich en2Beispiel
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von sachlicher Aktualität, TRE handelt davon 
aber nur indirekt und historisch in den Artikeln 
Bruderschaften I Schwesternschaften I Ko1111111111itäten 
{195--212), Briider I Clmrc/1 of Brethren (216--218), 
Brüder des freien Geistes (218-220), Briider vom ge­
meinsamen Leben (220-225), Briiderunität / Briider­
gemeine (225--233). Die Enttäuschung wird aber 
reichlich aufgewogen durch ausgezeichnet ge­
lungene Beiträge, z. B. über Boel/1i11s (18-28, Poz­
zi), Bonhoeffer (55-66, Krause), B11c/t / Buchwesen 
(270-290, Lanczkowski, Welten, Fouqet-Plüma­
cher), B11ddhis11111s (317-335, Bechert), 8iirgert11m 
(338-354, Köhler, Moeller, Conze), wozu ich frei­
lich die Frage stelle, ob es Bürgertum erst im Mit­
telalter und in der Neuzeit gegeben hat, und 
nicht schon in der frühkatholischen Zeit, wo 
doch die Pas toralbriefe voll von Anleitungen für 
eine christliche Bürgerlichkeit sind. Ein kleiner 
Traktat ist der Beitrag zu B11ße geworden 
(430-496, mit nicht weniger als neun Autoren -
der Spezialisierung ein wenig zuviel!). Dem Ka­
tholiken fallen noch Stichworte aus der Gegenre­
formation auf wie Petrus Canisi11s (611-614, Hol­
ler SJ), Catechis11111s Ro111m111s (665-668, Bellinger), 
Carlo Borromeo (83--88, Alberigo). 

Bd. VIII - Unter den Artikeln zwischen den 
Stichworten Chlodwig und Dio11ysi11s Areopagita 
haben folgende meine besondere Aufmerksam­
keit auf sich gezogen und machen mir durch Ak­
tualität, Umfang und Qualität der Durchführung 
starken Eindruck: C!tristenverfolg1111ge11 (23-62, 
Freudenberger, Morper, Schäferdiek, Stoeßel), 
Clemens von Alexandrien (101-113, Mehat); Dämo­
nen (270-300, Böcher, Wanke, Stemberger, Ta­
vard), Danoin I Danoinis11111s (359-,376, Rensch), 
David (378-388, Sinclair, Thoma), Deismus 
(392-406, Gestrich), Dekalog (408-430, Perlitt, 
Magonet, Hübner, Fritzsche, Surkau), De11111t 
(459-488, Preuß, Awerbuch, Rehrl, zur Mühlen, 
Radler), Dialogik (697-709, Heinrichs, Sauter). 
Natürlich s ind alle bedeutsamen Gestalten der 
reformatorischen Tradition berücksichtigt. Ei­
nige Fragezeichen: im Beitrag von A. Köberle 
zum Thema Christen/11111 (13--23) stört nicht die 
vorwiegend protes tantische Perspektive, aber 
wohl die Beschränkung auf das Verhältnis des 
Christlichen zu sich selbs t, die Auslassung des 
großen religiösen Horizonts der Menschheit. 
Zinzendorf hat die Vielfalt der Kirchen positiv 
verstanden, Köberle schreibt dagegen: 
,, ... nüchtern betrachtet, is t die Pluralität der 
christlichen Kirchen und Gemeinschaftsbildun­
gen als eine Tragödie, ja als ,ein erschreckender 
Widersinn' (Schütz) zu bezeichnen, woran alle 
Beteiligten gemeinsam mit Schuld tragen" (14). 
Gibt es gar nichts zu berichten von der Frucht­
barkeit der Differenzen? Keine Reflexion über 
das Phänomen, daß keines der uns bekannten re­
ligiösen Systeme im Lauf der Zeiten homogen bei 
sich geblieben ist? Liegt hier nur Schuld vor, oder 
gibt es eine Notwendigkeit der Exegese des einen 
Anfangs in viele Realisationen? Schmal ist der 
Artikel Consilia eva11gelica (192-196, J. Gründel) 
ausgefallen, sowohl im Hinblick auf die große 
Geschichte der Räte, wie auf die unterschiedliche 
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Beurteilung ihrer Bedeutung in den Kirchen. 
Auch die Literaturangabe ist mager, vergleicht 
man dazu die üppige Bibliographie etwa zum an­
schließenden Stichwort Co11stit11t11111 Co11stm1tini 
(200-202) . 
Linz Gottfried Bachl 

PESCH 0 . H ./PETERS A., Einführung in die 
Lehre von der Gnade 1111d Rechtfertigung. (LVIII und 
412.) Wiss. Buchgesellschaft, Darmstadt 1981. 
Kart. DM 94,-. 

Unter den mir bekannten Einfiifmmgen, die von 
der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft her­
ausgebracht werden, ist die vorliegende sicher 
eine der besten; die evangelisch-katholische 
Gemeinschaftsarbeit zweier bekannter Theolo­
gen bietet nicht nur, wie es sich für dieses Genus 
gehört, umsichtige Information über alles Mate­
rial, alle bedeutsamen Fragestellungen, sondern 
wird darüber hinaus auch dem hohen Anspruch 
gerecht, den sich die Verfasser laut Vorwort 
selbst gestellt haben: ,,Das Buch will mittels des 
ausgewählten Stoffes und der daq~estellten Ein­
zelheiten ein Koordinatenkreuz bauen, in das 
man historische und aktuelle Probleme der Dis­
kussion um Gnade und Rechtfertigung ein­
zeichnen und sich dadurch nach Herkunft und 
,Stellenwert' verständlich machen kann" (Xlß). 
So ist ein Werk entstanden, das jedem Studenten 
aber auch dem Lehrer der systematischen Theo­
logie bestens empfohlen werden kann. Die in­
einander verschränkten Beiträge der Autoren 
bilden einerseits ein Ganzes, weil sie zeigen, wie 
die katholische Lehre von der Gnade und die 
evangelische Lehre von der Rechtfertigung zu­
sammengehören in dem einen Vorgang der Aus­
legung. Immer ist das Evangelium gemeint und 
der Ernst, in dem sich beide Stränge der Tradi­
tion damit befassen, ist selbst sch on ein Beleg für 
die bestehende Okumene. Andererseits wird der 
Unterschied der Perspektiven, Ansätze und Fra­
gestellungen nicht nur nicht verschwiegen, son­
dern auch erklärt und in seinem positiven Wert 
für die Findung der christlichen Wahrheit er­
schlossen. Das ist mehr, als es Versuche sein 
können, in denen ausschließlich Obereinstim­
mungen aufgespürt werden. Eine Frage, die mir 
dogmenhistorische Arbeiten immer wieder auf­
drängen, hat sich auch bei der Lektüre dieser 
Einführung gemeldet. Ich lerne aus solchen Mo­
nographien kennen, was die Geschichte der wis­
senschaftlichen Theologie zu diesem Thema ge­
bracht hat, grob gesagt: die Gnade in den Bü­
chern. Meine Neugier reicht aber weiter, dort­
hin, wo die Gnade gelebt wird, zu der Literatur, 
die unmittelbare Anleitung und Mystagogie bie­
tet. Auch hier wird ausgelegt, gedeutet und be­
hauptet, keineswegs immer in folgsamer Ab­
hängigkeit von der zünftigen Theologie, nicht 
immer in Gleichzeitigkeit zu ihr, sondern recht 
oft aus einem durchaus eigenen, nicht weiter re­
flektierten Ansatz, in Auswahl und Stilisierung 
yon Interessen geleitet, die das Glaubensbe­
wußtsein tief bestimmen. Ich denke zum Beispiel 


